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angehe. Eine Behörde wie die Bundesanstalt
für Immobilienaufgaben (Bima) spielt offen-
bar bei der Unterbringung keine zentrale
Rolle. Sie hat zwarnacheigenenAngaben ins-
gesamt 280Liegenschaftenmit 55.010Plätzen
„für Zwecke der Unterbringung von Asylbe-

gehrenden und Flücht-
lingen“, die sie Kom-
munen mietzinsfrei
überlassen kann. Wel-
che Auslastung es gibt,

welche freien Plätze also da wären, darüber
gibt es aber keine Statistik.

Antworten auf diese Fragen müsste ein
Wohnungsministerium eigentlich schnellst-
möglich ermitteln: Wie viele zusätzliche
Wohnungen über den politisch prognosti-
zierten Bedarf von 400.000 pro Jahr, davon
80.000 Sozialwohnungen, braucht Deutsch-
land noch? Oder ist da schon ein ausreichen-

Wie dramatisch die Lage bei der
akuten Aufnahme von Flücht-
lingen ist, illustriert dieses Bei-
spiel aus Dormagen amRhein.

Dortmusste nach einemverzweifeltenNotruf
einer Hilfsorganisation in Richtung Deutsch-
land innerhalb von zwei Tagen eine Unter-
kunft für 32 Kinder aus Saporischschja in der
Ukraine, davon 24 mit geistiger oder körper-
licher Behinderung, aus dem Boden
gestampft werden. Bürgermeister Erik Lie-
renfeld (35) erklärte sich bereit, die Verant-
wortung zu übernehmen, trommelte 100Hel-
fer von Feuerwehr, Arbeiterwohlfahrt, Hand-
werksbetrieben und Ehrenamtliche zusam-
men, um in Rekordzeit ein leer stehendes
Schulgebäude umzubauen und auszustatten,
wie ein Pressesprecher der 60.000-Einwoh-
ner-Stadt auf Anfrage berichtet.

Es sind geradezu heroische organisatori-
sche Leistungen, die da republikweit voll-
bracht werden, von Kommunen, von freiwil-
ligen Helfern. Sporthallen, Schulen, verlas-
sene Büroetagen werden blitzschnell herge-
richtet. Das kann aber alles so provisorisch
und chaotisch nicht mehr bleiben, sagen die

kommunalen Verbände. Sie, soziale Ver-
bände und die Wohnungswirtschaft, die
republikweit hilft, drängen massiv und mitt-
lerweile schon beinahe aggressiv die Bundes-
regierung, einen bundesweiten Gipfel einzu-
berufen, um die erste Unterbringung der
mittlerweilemehr als 220.000 aus derUkraine
nach Deutschland geflüchteten Frauen, Kin-
der und alten Menschen zu steuern. Und um
über die Fragen des künftigen zusätzlichen
Wohnungsbedarfs zu beraten. Das richtet
sich an die zuständige Bundesinnenministe-
rinNancy Faeser (SPD),
die bislang stets darauf-
hin wies, dass es wegen
der Visa- und Reisefrei-
heit schwierig sei, die
Ziele der Flüchtenden inDeutschland zentral
zu erfassen. Und ansonsten herzlich den vie-
lerorts rotierenden Kommunen und freiwil-
ligen Helfern dankt und zukünftig Geld ver-
spricht.

Das richtet sich aber auch an Klara Gey-
witz, die auf Anfrage der Immobilien Zeitung
von einem „schwierigen Lagebild“ spricht,
was nun den zusätzlichen Wohnungsbedarf

der „Puffer“ drin? Vor allem, wenn die Geflo-
henenauf Leerstand außerhalb vonBallungs-
räumen verteilt werden können?

Empirica hat in seiner ersten Prognose
zum zusätzlichen Wohnungsbedarf in
Deutschland drei mögliche Szenarien ent-
worfen. Darin wäre der zusätzliche Bedarf
von 500.000 Wohnungen bei rund einer Mil-
lion Flüchtlingen der Höchstwert. In einem
mittleren Szenario müsse sich Deutschland
auf etwa 810.000 Flüchtende und 310.000
Wohnungeneinstellen.AlsMinimumwerden
310.000 Menschen und 120.000 Wohnungen
angegeben. ZIA geht davon aus, dass die
Hälfte der benötigten Wohnungen neu
gebaut werden muss. Weiterhin müsse
soziale Infrastruktur, etwa Kitaplätze,
geschaffen werden.

Nach den Erkenntnissen von Empirica
verfügten die Flüchtenden aus der Ukraine
über ein „vergleichsweise hohes Bildungs-
niveau“ sowie eine „hohe Frauenerwerbs-
quote“. Vor demHintergrund des Fachkräfte-
mangels in Deutschland und der vorgesehe-
nen zügigen Vergabe von Arbeitserlaubnis-
sen würden sich viele geflüchtete Frauen
schnell auf die Suche nach einer eigenen
Wohnung begeben, prognostiziert Empirica.
Das könne zunehmenddort geschehen,woes
viele Arbeitsplätze gebe, also in denBallungs-
räumen mit Wohnungsknappheit.

Wie eng es dort beim halbwegs bezahlba-
ren Wohnen zugeht, unterstreicht eine aktu-
elle Analyse des Portals Immowelt zu der
Nachfrage bei Wohnungsinseraten (80 bis
120 m2) in großen Städten: In Frankfurt rich-
tet sich die Hälfte aller Anfragen anWohnun-
gen bis zu 1.160 Euro pro Monat Kaltmiete,
die aber lediglich 16% des Angebots aus-
machten. In München kalkuliere die Hälfte
der Suchenden mit bis zu 1.500 Euro Miete
und treffe auf 21% des Angebots. In Berlin
sind es 955 Euro, was 23% entspreche.

Der Druck auf das bezahlbare Wohnen
also ist enorm hoch und könnte jetzt noch
einmal stark wachsen. Das von der Ampel im
Koalitionsvertrag zugesagte Bündnis für
bezahlbares Wohnen gemeinsam mit Kom-
munen, Verbänden und der Wohnungswirt-
schaft ist allerdings noch nicht gegründet
worden. Nach einiger Kritik aus den Kommu-
nen sagt Klara Geywitz, sie sei nun auf „die
kommunalen Spitzenverbände zugegangen,
um engmaschig im Austausch zu der Frage
nach dem zusätzlichen Wohnungsbedarf zu
sein“. Es sei aber „schon heute klar, dass
Frauen,KinderundalteMenschenbaldWoh-
nungen brauchen werden, die nicht zum
Normalpreis auf dem Markt zu haben sind.
Dafür erhöhen wir die Mittel für den sozialen
Wohnungsbau jetzt deutlich.“

2 Mrd. Euro soll es laut Haushaltsentwurf
2022 für den Bau von Sozialwohnungen
geben. Was es darüber hinaus brauche,
werde mit dem Bundesfinanzminister disku-
tiert, wenn valide Zahlen auf dem Tisch lie-
gen, so Geywitz. Ein „Mehrbedarf“ an bezahl-
barem Wohnraum lasse sich aber schon
heute absehen. Jutta Ochs

Mehr als eine Million Menschen könnten vor dem Krieg in der Ukraine nach
Deutschland fliehen und damit zumindest auf Frist einen zusätzlichen Bedarf von
500.000 Wohnungen auslösen. Das hat das Institut Empirica im Auftrag des
Zentralen Immobilien Ausschusses (ZIA) hochgerechnet. Gefordert ist jetzt auch
Bundesministerin Klara Geywitz (SPD), zuständig für Bauen und Wohnen.

Kommunen und Helfer kämpfen
ums Wohnen für Flüchtlinge

Bettenlager auf dem Messegelände in
Berlin für die aus der Ukraine

geflüchteten Menschen. Quelle: imago,
Urheber: Jens Schicke

Der Druck aufs bezahlbare
Wohnen wächst

I m rund 25.000 Einwohner großen Atten-
dorn hat The Flag schon losgelegt. Dort, in

zentraler Lage des kleinen Städtchens, ver-
mietet das Unternehmen bereits 56 speziell
auf die Bedürfnisse von Senioren ausgerich-
tete Apartments. Bislang war The Flag vor
allem für seine auf Geschäftsreisende oder
Studierende zugeschnittenenWohnkonzepte
bekannt, jetzt legt das Unternehmen den
Fokus gezielt auf Senioren als Zielgruppe und

will sein Engagement in diesem Segment
deutlich ausweiten. Fixiert sind neben Atten-
dorn bereits Standorte in Dülmen, Linz am
RheinundderCostadel Sol. FünfweiterePro-
jekte befinden sich im Ankauf. „Wir
beschränken uns nicht auf Deutschland, hier
liegt aber ganz eindeutig der Wachstumsfo-
kus für die kommenden Jahre“, sagt Eike Julia
Muhr, eine der Geschäftsführerinnen des
Familienunternehmens The Flag. Bis zum

Jahr 2030 sollen zu den bestehenden und
schon jetzt geplanten Projekten noch etwa
30 hinzukommen – so lautet die Zielsetzung
für den Pfad in die Zukunft.

Ganz einfach wird das nicht, schließlich
sind gute Grundstücke eine gefragte Ware
und The Flag ist nicht das einzige Unterneh-
men, das die Relevanz von Senioren als
Zukunftszielgruppe erkannt hat. „Tatsächlich
wird es immer schwieriger, an passende
Grundstücke zu kommen“ bestätigt Muhr.
Für The Flag müssen diese Platz für mindes-
tens 50Wohneinheiten bieten. Große Betten-
burgen soll es nicht geben, das Angebot vor
Ort überschaubar bleiben. The Flag habe den
Vorteil, die komplette Wertschöpfungskette
von der Entwicklung bis hin zum Betrieb für
sich nutzen zu können. „Das unterscheidet
uns von vielen unserer Mitbewerber. Und
zudem fehlt es an passenden Angeboten für
Senioren so gut wie überall“, berichtet Muhr,
die insofern nicht vom Problemen auf der
Nachfrageseite ausgeht. Robin Göckes

The Flag will an die Senioren ran
Das in unterschiedlichen Hospitality-Segmenten aktive Unternehmen The Flag
verstärkt seinen auf Senioren ausgerichteten Geschäftsbereich. Acht Objekte
sind in der Entwicklung, weitere sollen folgen.

In Dülmen baut The Flag derzeit
50 Wohneinheiten für Senioren.
Quelle: The Flag, Urheber: Jost Hauer

Der Londoner Investor Round Hill Capi-
tal baut gemeinsam mit dem Berliner

Asset-Manager Auxenia RE ein Senioren-
immobilienportfolio mit einem angestrebten
Gesamtvolumen von 850 Mio. Euro auf. Der
erste Schritt für das britisch-deutsche Joint
Venture ist der Kauf eines Pflegeheims im
nordrhein-westfälischen Arnsbergmit 84 sta-
tionären Plätzen sowie zehn Wohneinheiten.
Das Haus „Zum guten Hirten“ hat mit dem
Unternehmen Cosiq einen neuen Betreiber
bekommen und soll umfassend modernisiert
werden. „Ein wesentlicher Teil der Gesamt-
investition“ fließe in die Sanierung, heißt es
von den beteiligten Unternehmen.

Das zeigt bereits, inwelche Richtung es für
das Joint Venture gehen soll. Die Unterneh-
men verfolgen eine Value-add-Strategie, mit
der „nachhaltige Erträge und attraktive
Gesamtrenditen“ erzielt werden sollen.
Angekauft wird ab 5 Mio. Euro und schon ab
50 stationären Pflegeplätzen oder 30 Einhei-
ten des betreuten Wohnens. „Betreiber kön-
nen inzwischen auch mit vergleichsweise
kleinen Häusern wirtschaftlich gut umge-
hen“, erklärt Ilja Gop, Geschäftsführer von
Auxenia, das Ankaufsprofil, welches bundes-
weit gelte.

Eine Rolle spielen dabei natürlich die spe-
zifischen Heimgesetzgebungen der Bundes-
länder mit ihren jeweiligen Anforderungen,
etwa an die Ein-Zimmer-Quote in den Häu-
sern. „Uns ist es lieber, es gibt eine solche
Regelung. Und zwar einfach deshalb, weil wir
dann Sicherheit haben. Aber im Grundsatz
schließen wir kein Bundesland aus“, sagt
Gop. Im Fokus habe er besonders die zahlrei-
chen Betreiber und Eigentümer, die eine bis
drei Pflegeeinrichtungen ihr Eigen nennen.
Von Vorteil sei bei der gewählten Strategie,
dass die neuen Betreiber jeweils bestehende
Häuser mitsamt Personal übernehmen kön-
nen. Die Suche nach den Arbeitskräften ist
es nämlich, die für viele neue Entwicklungen
inzwischen einen echten Hemmschuh
darstellt.

Aktuell sei die Pipeline für den Aufbau des
Portfolios gut gefüllt. „Wir haben Projekte in
signifikanter Höhe in der Pipeline, sodass wir
noch in der ersten Jahreshälfte so weit sein
werden, die nächsten Einkäufe der Öffent-
lichkeit präsentieren zu können“, sagt Gop.
Laufe es gut, sei das angestrebte Zielvolumen
von 850Mio. Euro kein fixer Deckel. „Es kann
auch mehr werden, wir werden sehen. Jetzt
legen wir erst einmal los.“ Robin Göckes

Round Hill und Auxenia
kaufen gemeinsam ein
Round Hill Capital und Auxenia RE wollen für
mindestens 850 Mio. Euro ein Portfolio mit
Seniorenimmobilien zusammenkaufen. Der
erste Ankauf ist schon unter Dach und Fach.

D ie Awards der ImmobilienmesseMipim
gingen 2022 an Projekte aus der Schweiz,

der Türkei, Italien, Dänemark, Belgien, Schwe-
den, Frankreich, Großbritannien, China und
Ungarn. Italien hat mit dem Hotelprojekt Casa
di Langa und der Logistikentwicklung LCP
Trecate sogar zwei Preise eingeheimst. Glei-
ches gilt für Frankreichmit demEinkaufszen-
trum CAP3000 in Saint-Laurent-du-Var und
dem Arboretum in Nanterre, das als bestes
Zukunftsprojekt ausgezeichnet wurde. Eben-
falls zwei Awards gingen nach Dänemark.
Einen holte dasMixed-Use-Objekt Frederiks-
berg-Allé 41 in Kopenhagen von Union Hol-
ding und NRE Denmark. Der andere ging an
die von Raundahl & Moesby entwickelte
Anlage Æbeløen in Aarhus, die 146 Wohnun-
gen zählt.Mit demAugsburger Unternehmen
Patrizia kann sich hier immerhin ein deut-
scher Eigentümer über den Preis freuen.

Die Ergebnisse derMipim Awards speisen
sich traditionell je hälftig aus derWertung der
Messebesucher und dem Voting der Jury, in
der in diesem Jahr niemand aus Deutschland
vertreten war. Das ist vielleicht die Ursache
dafür, dass erst gar kein deutsches Projekt auf
die Liste der Nominierten kam. Die Immobi-
lien Zeitung und IZ Research sind Medien-
partner der Veranstaltung. Lars Wiederhold

Mipim Awards
vergeben
In Cannes wurden vergangene
Woche 13 Immobilienprojekte
aus aller Welt mit den Mipim
Awards prämiert – aber kein
deutsches.
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Die Namen der Sieger in
allen Kategorien mit Bildern
finden Sie auf IZ.de über
diesen QR-Code.

Die börsennotierte Gewerbe-AG DIC Asset
hat etwas mehr als die absolute Mehrheit am
süddeutschen Logistikspezialisten VIB Ver-
mögen zusammen. Durch das Übernahme-
angebot bekam DIC Zugriff auf 15% der
VIB-Anteile. Weitere 36% erwarb DIC außer-
halb der Offerte. Summa summarum kommt
das Unternehmen also auf 51%. DIC peilte
bei der Veröffentlichung des Angebots im
Februar zunächst eine Beteiligung von 35%
an – einschließlich der 11,5%, die DIC damals
schon gehörten – strebte schlussendlich aber
eine Beteiligung von 51% an. Dieses Ziel ist
nun schon früher erreicht, und das, obwohl
der VIB-Vorstand die Offerte ablehnte. VIB
soll im Konzernabschluss von DIC voll
konsolidiert werden. Das VIB-Portfolio
besteht aus 113 Objekten mit 1,3 Mio. m2

Mietfläche. Logistik und Light Industrial
stehen für mehr als 70% der Mieterlöse des
Unternehmens von 92 Mio. Euro, Bau- und
Gartenmärkte sowie der Lebensmittelhandel
für weitere 24%. Harald Thomeczek

DIC Asset ist bei VIB
Vermögen am Ziel


